
Vorerst aber mussen WIr einıge Begriffe präzı-
sıeren, denen die Psychologie, zumal die
Tiefenpsychologie, 1im Verlauf ıhrer Beobach-
tungen und Einsichten ach und ach gegriffenhat, ber diesen delikaten Vorgang der
Selbstidentifikation Autschlufß geben.

Eın wenıg T’erminologie*
«Identifikation» ST eın Ausdruck, iın dessen 1el-
deutigkeit 1M Grunde sıch schon die Hın- und
Herbewegung wıderspiegelt, in der das Subjektiın seiınen Beziehungen anderen sıch autbaut.
Identifizieren ann besagen, den GegenstandThierry de Saussure (auch sıch selbst) anhand seıner Kennzeıchen (ım
Sınn der Identitätskarte) wıederzuerkennen: NDer Vorgang der Aa aber auch (und VOT allem, Wenn InNnan das
Pronomen siıch identifizieren, hınzufügt) denSelbstidentifikation! persönlıchen Vorgang bezeichnen, in dem laut
Laplanche und Pontalıs aaO.) «e1ın Subjekt e1-
1CN Aspekt, eıne Eıgenschaft, eın Attriıbut des
anderen Menschen sıch eiıgen macht und sıch
Sanz oder ZU Teil nach dessen Modell umMsSC-Es ware eıne Ilusion,; wollte INan denken, daß staltet. Die Personalıtät konstitulert und dıtfe-

der Mensch NUur VO  3 seıner genetischen Program- renzıiert sıch in eıner Reihe VO Identifikatio-
mierung her und durch seine persönlichen Fähig- > Dıie Identifikation geschieht A4UsS Sympa-keiten, sıch autonom machen, Mensch werde, thıe; mehr oder wenıger bewußter Nachahmung,sıch entwickle und 1ın den Besıtz seiner selbst Aaus Empathıe, durch geistige Ansteckung, lok-
gelange. kende Projektion. S1e annn heteropathisch ertol-

Sowohl 1ın seınem nneren WI1e 1n seinen uner- CNH, WwWwenn INan seine eigene Person mıt demläßlichen Beziehungen seiner Umgebung anderen Menschen identifiziert, oder ideopa-webht sıch eın immer verwickelteres Netz, 1n dem thısch, WenNnn INan den anderen mıt sıch selbst
seine mannıgfaltigen Erlebnisse zırkulieren un! verwechselt (wıe das bei der Egozentrik der Fall
sıch die Tausende VO Bıldern, die AaUus dem ist) Beide tragen Z Bıldung des
nneren oder AdUSs der Außenwelt Stammen, mit- Wır, der Gruppe, der Menge, Ja eıner Zivilisation

GC1-einander verbinden oder einander CNIgEZENSEL-
ZCN, siıch mıteinander vereinen oder voneınander In seınen Arbeiten über die Adaptation hat
trennen und, VON seinen Wünschen und seınen Pıaget aufgezeigt, da{ß diese auf Z7Wel psychıschenAngsten beseelt, Sınn annehmen und seın PSY- Vorgängen beruht auf der Akkomodation (Ver-chisches Leben strukturieren. äanderung des Subjekts 1m Sınn des ObyJekts: Dıie

Wır werden weıter in großen Zügen die Kutte macht den Mönch aus!) und auf der Assı-
schöne, tragısche Geschichte nachzuzeichnen mıiılation (Veränderung des Objekts durch das
haben, 1ın der jeder von UuNs, der Z Leben Subjekt: des Apfels, den INan St!).geboren ISt, gleichsam in einem zweıten (G2- In der Tiefenpsychologie 1st jedoch die Identi-
burtsvorgang seıner Identität tinden und {1katıon, die 1mM Kontakt mıt dem Modell die
als ın Beziehung anderen stehendes Sehn- Entwicklung gewısser Wesenszüge fördert, wel-
suchtswesen wachsen versucht. Das 1St jedoch che 1im Subjekt selbst angelegt sınd, VO der
eın Wachstum, von dem INan weılß, daß CS erst 1mM

scheiden.
Inkorporation und der Introjektion er-

Tod abgeschlossen seın wırd und da{fß dieser sıch
1ın jeder Etappe emerkbar macht durch die Die Inkorporatıion 1St eın sehr primıiıtiver Vor-
fortwährenden Entdeckungen dessen, W as INan SAaNZ, der sıch VOT allem 1M ersten Lebensjahrnıcht ISt, 1im Vergleich dem, W ds INan se1ın abspielt und wodurch das Kleinkind «mehr oder
sıch ertraumt. wenıger phantasmatisch einen Gegenstand in
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seinen Körper eindringen aälßt und iıhn darın Wıe alles (oder nıchts) ZUu Ich und AAannn ZU
behält. .. Sıe stellt das körperliche Urmuster der Se/bst aırd
Introjektion und der Identitikation dar» (aaQ.)
So verleibt sıch der Sauglıng beim daugen Ich 111 versuchen, ın großen Zügen die haupt-
nıcht 1Ur die Milch seiner Mutter e1n, sondern sachlichen Beziehungsbewegungen beschrei-
gleichsam Teıle der Mutter selbst. ben, dank denen der Mensch auf der Suche ach

Die Introjektion Tıguriert unter den Abwehr- seıner Identität CT selbst wırd
mechanısmen. Der Inkorporation und der Iden-
titıkatiıon ahnlıch, besteht s1e ebenfalls darın, Von P1InNer Geburt ZUuYr anderenEigenschaften des Obyjekts phantasmatisch VO
außen nach ınnen übergehen lassen, aber ohne Erinnern WIr uns daran, da{fß der Mensch 1im
da{f das eın wesentlich körperliches In-siıch-Hın- Vergleich den Jungen anderer Saugetiere,
einnehmen ware. Es annn sıch dabe] Ideen, zumal seiınem Nervensystem ach sehr verfruht
Überzeugungen, Geftfühle handeln. Der Abwehr- geboren wırd
aspekt beruht darauf, da das Subjekt sıch autf Damıt 1st die andauernde yanzlıche Abhängıg-
diese Weıse Wesenszüge VO  3 anderen ane1ıgnet, eıt vegeben, 1in der GT sıch von Geburt
dıe seiner eigenen Natur völlıg tremd se1in kön- befindet, und daran lassen sıch die Freude und
NCN, es unbewulfßt sucht, die beängsti- Daseinssicherheıit, aber auch die Not und trag1-
gende Dıstanz des Andersseıins vermindern. sche Wut ITMECSSCNH, welche dıe Anfänge selınes
So der Mensch, der sıch in eıner homogenen Lebens abwechselnd bestimmen, Je nachdem die
Gruppe tremd fühlt und deren Akzent, eak- Person, die sıch seiner hauptsächlich annımmt
t1ıonsweısen, Gepflogenheiten annımmt. zumelst die Mutter, die ıh 1in ıhrem Schoß

Das Gegenteıl VO  - Introjektion 1st die Projek- hat anwesend oder abwesend 1ISt.
t10N, die Aaus den gleichen Beweggründen eben- Die zahlreichen Beobachtungen, die MNan ber
talls eın Abwehrmechanismus 1St Darın legt das die ersten Lebensmonate gemacht hat, die Ana-
Subjekt anderen unbewußt Gedanken oder Ge- lyse der TIräume und Phantasıegebilde, die 1m
tühle bei,; die 1n Wırklichkeit seıne eigenen sınd, Unbewußlßten des Kindes, Ja bıs ZU reiıten Alter
die N aber oder dauernd nıcht als autbewahrt werden, beweisen unwiderleglıch,
solche erkennen VEIMAS. dafß der Mensch Begınn des Lebens 1in einem

Das Ich 1st eine der dreı Instanzen der zweıten «Getühlsmeer» schwimmt. Nıcht seine Be-
Theorıie, worın Freud den psychischen Apparat grenztheit, seın Daseın außerhalb der Mutter
und dessen Funktionieren beschreıbt. Dıie beiden wıssend, hat C: das Empfinden, alles seın und
anderen sınd das Es (das Reservoır der b1ıo- sıch selbst enugen. Daraus geht dıe Ilusion
psychıschen Triebe) und das Überich, VO  — dem der Allmacht hervor, die dann, WenNn die Wırk-
WIr weıter sprechen werden. Obwohl sıch ichkeit dazu zwiıngt, S$1e bewußt aufzugeben, ın
logischerweise die unbewußten Abwehrmecha- Wunschgestalt 1im Unbewulfsten jedes Menschen
nısmen mıtsamt dem Vorbewußten 1M Ich fin- während se1ines SANZCNMN Lebens weıterdauern
den, lıegt 1n diesem doch auch der einzıge be- wırd
wußlte Teıl der DPerson. Mıt seınen bewußten, Tag Tag nämlıch wiırd die abwechselnde
vorbewuften und unbewußlten Zonen 1st das Ich Erfahrung der Gegenwart der Mutter und damıt
mıt der Aufgabe betraut, Lösungen für den des Wohlbehagens, sodann ıhrer Abwesenheıt
Konflikt tinden zwıschen dem Druck der und damıt der Frustratiıon das Kleinkind ZU

TIriebe des Es, die zügellos-anarchistisch nach Erkennen der harten Wıiırklichkeit zwıngen: se1-
iıhrer Befriedigung suchen, und den Forderungen

und dem Raum unterwortenen Exıistenz.
NCr BELFENNICN, begrenzten, abhängıgen, der eıt

der Jußeren Wırklichkeit: Raum, Zeıt, Mıt-
mensch, gyesellschaftliche Zwänge USW. In den Augen der Mutter, darın, dafß 65 sıch

Was das Se/lbst betrifft, annn InNnan als die angeblickt sıeht, erahnt das Kleinkind 1M ZwWeEe1-
ylobale Wahrnehmung definıeren, die das Sub- ten Lebensmonat, daß CS exıstiert, und CS öffnet
jekt sıch VO  3 seıner vollständigen, durch seınen sıch auf das hın, W as ZUT: Subjekt-Objekt-Bezıe-
yeschlechtlich dıtferenzierten Leib abgegrenzten hung werden wırd Durch die Unterscheidung
Person macht und wıeder macht. Das Selbst 1st der Hautoberflächen zeichnet sıch das Gefühl
gewıissermalsen der ÖOrt, das Ich sıch 1M Leib des <ICh» in Trennung VO «Nicht—lch» ab
inkarniert. Davon eın Jubeln 1m ersten Lächeln in
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Entsprechung dem Lächeln auf dem nunmehr ven Triebe. Diese geben Phantasiegebilden
K geliebten Gesıcht Urtypus der spiegelbildlı- Anlafs, die das Mutterbild ın eıne « gute » und in

chen Verhaltensweisen, die das Biıld des Körpers eıne «böse» Mutltter halbieren in einem SaNzZCHMschrittweise organısıeren werden. Spektrum VO Erlebnissen, welche die Märchen
Eın Jubeln, gewi1ß, das während des SAaNZCN (vom Rotkäppchen, VO Däumlıing, VO  3 Hänse]l

Lebens das Verlangen, se1ln, mächtig be- und Gretel) treffend versinnbilden. In einem
schwingen wırd, das Hungern und das Bedürftfnis Inkorporationsvorgang bıldet sıch das ınd eın,ach der Beziehung des « Ich » ZUB anderen: aber da{ß CS seine Mutltter verschlingt, Ja zerstort, und
auch eıne Urnot in dem Ma(fß, als 1n der Abwesen- da{ß diese umgekehrt das ogleiche tun könnte (vgleıt derer, vVvon der das Weiıterleben abhängt, dıe Mythen VO Menschenfresser oder die üblı-
unvermeıdlich die Einsamkeit ertahren wırd chen Metaphern wIe: «Dieses ınd 1st Z An-

Die wıiederholte Erfahrung des Kontaktes beißen»). Wır werden och darauf zurückkom-
oder des Fehlens des Kontaktes mıiıt dem Leib der INCN, W1€e wichtig diese Ambivalenz lıeben,
Mutter, des Vorher, des Wiährend un:! des ach- hassen: wünschen, zerstoren in bezug autf die
her, fügt das ind in den Raum und dıe eıt e1in. Identitätsparadoxe 1St
Allmählich wırd Cr sıch selbst in deren Abwesen- YSt zwıischen dem sechsten und neunten Le-
heit das geliebte Gesıicht un: den geliebten Le1ib bensmonat hat das Kleinkind seiıne spiegelbildlı-vorstellen und ın der Autoerotik (Daumenlut- che Wahrnehmung der totalen Trennung und der
schen, Betasten des eigenen KöOrpers, Freude Grenzen zwiıischen dem Leıib seiner Mutltter und
Bewegungen) Auswege AdUus der Isolierung tin- seınem eigenen Leib Ende geführt. Das 1st 1im
den Das 1St die Grundlage tür den künftigen
Narzıfmus, dıe ZU Weıterleben unerläfßliche

Grunde die eıgentliche psychısche Geburt des
Subjekts. Das ınd mufß dann starke Angste und

Fähigkeit, sıch selbst lıeben, die auch dazu depressive Regungen durchmachen, die L1UT

notwendıg ISt; 1n Identifikation andere durch den Jubel darüber überwunden werden,lie da{ß cC5 fühlt, W1€e C5 da 1st und wırd Dıie AngsteDas Akzeptieren der Trennung 1St schmerz- kommen auch von daher, dafß 6C NUun seine
lıch, und die Suche nach eıner ausgleichenden Mutter VO  e} den anderen ıhm nahen Personen
Verschmelzung bleibt während des SaNzZCNH Le- und VO  e} den «Fremden» unterscheıidet, die 6c5sS
bens iın einem jeden, un! ware CS auch 1Ur 1mM eıne Zeitlang verängstigen.Unbewußten. Dieser Verlust des Ganzheıitsge-fühls 1st dermaßen tragısch, da{fß C eiınen meıner Vom «relationalen Ich» ZU anderen UunN ZUPatıenten, eınen schwergestörten Erwachsenen, «absoluten Ich»1efß «Im Grunde 1bt CS zwıschen der
Geburt und dem Tod nıchts. >> (0ET hatte übrıgens Im Lauf des zweıten und drıtten Jahres weıtet
UumSONST versucht, in der Religion wıeder das sıch das Gefühl des VO anderen getrenNnNtenGetüuhl des «Alles», des «Paradıeses» wıederzu- (relatıonalen) Ich einer mächtigen Eroberung{inden, ıIn dessen Verlust (SI: sıch nıcht fügen des unabhängigen, «absoluten Ich» A4US. Dıie Ent-
vermochte. Wenn GT auch ZEWISSE mystisch wicklung seıner Nerven ermöglıcht dem Kınd,Freuden yenoß, mufßte C: sıch doch sıch das Gehen und das Sprechen anzueıgnen,darüber klar werden, da{ß S1e 1mM Gegensatz worın CS gleichzeitig seın Vergnügen Selb-
dem, W as be] den «echten» Mystikern den sıch ständıgwerden 1mM Sıch-Entternen und
auch tatıg einsetzenden annern un: Frauen «Neı1ln» ZU. Ausdruck bringt, und zugleich seın
der Fall ISt; 1UT Flucht aus dem Alltagsleben un Verlangen nach Annäherung un Kommunıika-
au den Beziehungen die (Sile nıcht leben t10Nn 1n Bındungen zußert. Dıie Nachah-
vermochte, übrigens wen12 W1€e das Evange- IMNUuNs Von Personen seiner Umgebung un: die
lıum, das auf die Inkarnatıion, den Sınn tür die Identifikation spielen darın eıne gahzZ wichtigeGeschichte, die Beziehung (Jott und den Rolle
Menschen in der Andersheıt Wert legt.) Die Tatsache, da CS NunNn, kleıin, WI1€e CS noch

In dem Madß, als das Ich des Kleinkıinds sıch ist, die Macht hat, dıe «R1ıesen» 1n seıner amılıä-
entwickelt, zeıgt CS sıch begierig: begierig nach ren Umwelt herbeilaufen lassen, durch
Milch, ach Kontakt, ach Pflege und nach Schreıie, durch Zu-Boden-Werfen des Bechers
Liebe Dıie unvermeıdlichen tragischen Frustra- der dadurch, da{f 6S sıch ım richtigen Zeitpunkt
tiıonen wecken in ıhm seine ersten tieten aggress1- und richtigen Ort entleert, oder mıt der
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A  n  E N  D  A  Ü  ‚  BA .  R  K  DER. VORGANG DERSEIIBSTIDEN'I}'IFiKA?IO&\I  Blume, die es pflückt und anbietet, ihr Lächeln  differenziert sind. Erst ein oder zwei Jahre später  und ihre Bewunderung oder auch ihren Zorn und  macht das Kind die Zone seines Körpers, durch  ihre Mißbilligung hervorzurufen, erneuert in  die es in seine sexuelle Linie eingeordnet wird,  ıhm eine Zeitlang wiederum das Gefühl der  zum Gegenstand von Neugierde und Vergnü-  Allmacht und trägt dazu bei, dieses als unsterbli-  gen, und damit entdeckt es auch die geschlechtli-  ches Verlangen in das Unbewußte einzutragen  che Verschiedenheit der Menschen seiner Umge-  (Wie viele subtile oder offensichtliche Mittel  bung. ”  wird der Erwachsene dann nicht finden, um  Erneut ein Gefühl der Begrenztheit im Ver-  seinen Wunsch zu befriedigen, allmächtig zu sein  gleich zu Phantasievorstellungen von Allmacht,  und andere zu manipulieren!)  von Ganzheit, die in diesem Bereich den Mythos  Klötzchen aufeinanderzustellen und dann die-  von der Doppelgeschlechtlichkeit hervorrufen.  sen Turm zu zerstören, den Sand zu Teigklöß-  Aber auch eine entscheidende Präzisierung der  chen zu formen, an allem zu schmecken, sich zu  Identität, vor allem dann, wenn dieser eigentli-  beschmutzen und zu putzen, dreinzuschlagen  che Fortschritt dank guter Identikationen mit  und zu liebkosen, Lebewesen und Dinge zu  dem Vater oder der Mutter oder mit Nahestehen-  benennen, sich in neuen Wörtern zu versuchen —  den geschieht, die das gleiche Geschlecht harmo-  all dies gehört zu den Tausenden von Handlun-  nısch integriert haben.  gen, durch die das Kind jeden Tag sein Einwir-  Diese erste Phase der geschlechtlichen Identi-  ken auf die Welt erlebt, wobei es jedesmal auf die  tät ist für den Knaben wie für das Mädchen durch  Reaktion des Erwachsenen lauert. Und dadurch,  die Kastrationsangst belastet. Das Mädchen be-  daß es Bewunderung auslöst, wenn es auf ein  fürchtet, es seinicht vollständig, es sei amputiert,  weißes Blatt «Zeichnungen» gemacht hat, aber  während der Knabe, der mehr zu besitzen meint,  Tadel, wenn es mit der gleichen Hand und dem  sich wie jeder, der mehr besitzt als andere,  gleichen Farbstift die neue Tapete seines Zim-  bedroht fühlt. Zu dieser falschen Meinung  mers verkritzelt hat, macht es die entscheidende  kommt bei einigen Kindern gern eine Verwechs-  Entdeckung: Das «Gute» und das «Böse» sind  lung zwischen dem Haben oder Nichthaben (ein  nicht mehr manichäisch voneinander getrennt;  sehr wichtiges Problem in diesem Alter, bei  das gleiche Wesen ist zum Besten und zum  vielen aber auch während des ganzen Lebens!)  Schlimmsten fähig. Nicht nur das Kind selbst,  und dem Sein hinzu, und vor allem in diesem  Mißverständnis wurzeln die Phallokratie oder  sondern auch seine Eltern, deren Begrenztheit es  ahnt, da sie sich manchmal täuschen und nicht  ein gewisser mißverstandener Feminismus und  ihre verheerenden Exzesse.  imstande sind, es auf magische Weise davor zu  bewahren, sich zu verletzen, und die in Un-  Über die Kastrationsangst kommt das Kind  kenntnis darüber sein können, was es in seinem  normalerweise durch die allmähliche Einsicht  Kopf denkt oder in seinen Wünschen und Äng-  hinweg, daß das Mädchen ebensogut wie der  sten sich vorstellt.  Knabe ein positiv zu bewertendes Geschlecht  Es ist leicht zu begreifen, wie sehr sich dadurch  besitzt und daß die Scheidenhöhle genauso wie  das Ich des Subjekts entwickelt: diese Instanz,  der Penis dem Vergnügen und der Fortpflanzung  durch die es jeden Augenblick bestrebt ist, an-  dienen kann. Wenn diese positiven Einsichten  passende Kompromisse zwischen dem grenzen-  während der Kindheit nicht gewonnen oder ın  losen Druck, den die Triebe des Es ausüben, und  der Pubertät nicht bekräftigt werden, wird die  den Forderungen der Wirklichkeit zu finden, auf  geschlechtlich differenzierte Identität beein-  deren Härte, Reichtum und mancherlei Spielar-  trächtigt, so daß sie beispielsweise den Charakter  ten es stößt.  von Passivität, Hemmung, Scham und Neid  annımmt.  Die Kastrationsphantasien, die Freud anfäng-  lich unklugen kulpabilisierenden pädagogischen  Zum geschlechtlich differenzierten Selbst  Eingriffen zugeschrieben hat, und die zunächst  Bei aufmerksamer Beobachtung kann man fest-  auf körperlicher Ebene erlebt werden, haben sich  stellen, daß Mädchen und Knaben schon vom  nicht nur als universal vorhanden herausgestellt,  zweiten Jahr an Haltungen bekunden, die für ihr  sondern auch als eine entscheidende strukturie-  Geschlecht spezifisch und in ihren Beziehungen  rende Wende für jeden Menschen. Falls das Kind  zu dem weiblichen und männlichen Gegenüber  im Schrecken, der es während dieser Etappe  89
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Blume, die 6S pflückt und anbietet, ıhr Lächeln dıfferenziert sınd rst eın der zweı Jahre spater
und ıhre Bewunderung oder auch ıhren Orn und macht das ınd die One seınes Körpers, durch
ıhre Mißbilliıgung hervorzurufen, erneuert in dıe 065 1n seıne sexuelle Linıe eingeordnet wiırd,ıhm eıne Zeitlang wıederum das Gefühl der Zn Gegenstand VO  - Neugierde und Vergnü-Allmacht und tragt azu bel, dieses als unsterbli- SCIN, und damıt entdeckt 6S auch die geschlechtli-ches Verlangen 1in das nbewußfßte einzutragen che Verschiedenheit der Menschen seiner Umge-(Wıe viele subtile oder oftensichtliche Miıttel bung.wırd der Erwachsene dann nıcht {inden, Erneut eın Getühl der Begrenztheit 1m Ver-
seınen Wunsch befriedigen, allmächtig seın gleich Phantasıievorstellungen VO Allmacht,und andere manıpulıeren!) VO  > Ganzheiıt, die ın diesem Bereich den MythosKlötzchen auteinanderzustellen un:! dann die- VON der Doppelgeschlechtlichkeit hervorruten.
sCcH urm zerstoren, den Sand Teigklöß- ber auch eiıne entscheidende Präzısierung der
chen formen, allem schmecken, sıch Identität, VOTr allem dann, Wenn dieser eigentlı-beschmutzen und putzen, dreinzuschlagen che Fortschritt dank Identikationen mıiıt
und lıebkosen, Lebewesen un Dınge dem Vater oder der Mutter oder mıt Nahestehen-
benennen, sıch iın Ortern versuchen den geschieht, die das gleiche Geschlecht harmo-
all 1€es gehört den Tausenden VO  — Handlun- nısch integriert haben
SCNH, durch die das ınd jeden Tag se1n Einwir- Diese Phase der geschlechtlichen Identi-
ken auf die Welt erlebt, wobeıl ON jedesmal aut die tat 1st für den Knaben WwW1e€e tür das Mädchen durch
Reaktion des Erwachsenen lauert. Und dadurch, die Kastrationsangst belastet. Das Mädchen be-
da 65 Bewunderung auslöst, WwWwenn 65 auf eın fürchtet, CS se1l nıcht vollständıg, CS se1l amputıiert,weıißes Blatt «Zeichnungen» gemacht hat, aber waährend der Knabe, der mehr besitzen meınt,
Tadel, WEeNN C mıt der gleichen and und dem sıch Ww1e jeder, der mehr besitzt als andere,
gleichen Farbstift die NEUE Tapete se1nes Zim- bedroht tühlt Zu dieser talschen Meınung
INCTS verkritzelt hat; macht CS die entscheidende kommt be] einıgen Kındern SCIN eıne Verwechs-
Entdeckung: Das «Gute» und das «Böse» sınd lung 7wischen dem Haben oder Nıchthaben (ein
nıcht mehr manıchäisch voneınander reNNLT; sehr wichtiges Problem ın diesem Alter, beı
das gleiche Wesen 1st Z Besten und Z vielen aber auch während des SANZEN Lebens!)
Schlimmsten tahıg. Nıcht DU das ınd selbst, un! dem Sein hınzu, und VOT allem diesem

Mifßverständnis wurzeln die Phallokratie odersondern auch seıne Eltern, deren Begrenztheit 65

ahnt, da S$1e sıch manchmal täuschen und nıcht eın gewısser mıßverstandener Feminiısmus un:
iıhre verheerenden Exzesse.imstande sınd, es autf magiısche Weıse davor

bewahren, sıch Zu verletzen, und die 1n Un- ber die Kastrationsangst kommt das ınd
kenntnis darüber seın können, W as CS in seiınem normalerweise durch die allmähliche Einsicht
Kopf denkt oder 1n seınen Wünschen und Ang- hinweg, da{fß das Mädchen ebensogut WI1€e der
sten sıch vorstellt. Knabe ein pOSItIV bewertendes Geschlecht

Es 1st leicht begreıfen, W1€e sehr sıch dadurch besıtzt und da{ß die Scheidenhöhle SENAUSO WwW1e
das Ich des Subjekts entwickelt: diese Instanz, der Penıis dem Vergnügen und der Fortpflanzung
durch die CS jeden Augenblick bestrebt ist, dienen annn Wenn diese posıtıven FEinsichten
passende Kompromisse 7zwiıischen dem STENZECN- während der Kındheit nıcht oder 1n
losen Druck, den die Triebe des Es ausüben, und der Pubertät nıcht bekräftigt werden, wırd die
den Forderungen der Wırklichkeit finden, aut geschlechtlich dıfferenzierte Identität beeıin-
deren Harte, Reichtum und mancherle1 Spielar- trächtigt, dafß s1e beispielsweıse den Charakter
ten CS stößt. VO  - Passivitäfc, Hemmung, Scham und eid

annımmt.
Dıie Kastrationsphantasıen, die Freud anfang-

ıch unklugen kulpabilisierenden pädagogischenZum geschlechtlich dıfferenzierten Selbst
Eingriffen zugeschrieben hat, und die zunächst

Be1 autmerksamer Beobachtung annn INan test- auf körperlicher Fbene erlebt werden, haben sıch
stellen, da Mädchen und Knaben schon VO nıcht 1Ur als unıversal vorhanden herausgestellt,
zweıten Jahr Haltungen bekunden, dıe tür iıhr sondern auch als eıne entscheidende strukturie-
Geschlecht spezıfisch und in ıhren Beziehungen rende Wende tür jeden Menschen. Falls das ınd

dem weıblichen und männlıchen Gegenüber 1mM Schrecken, der 6S während dieser Etappe
9
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beftällt, nıcht regredierf und ann pathologische verdrängen mußte, weıl CS ıhm in SEIMEr Vorstel-
Fixierungen trühere Stadien vornımmt, wırd lung nıcht 1n sıch aufnehmbar erschien. och
ihm diese vorübergehende Phase im Gegenteıl dieser Kern 1St; wıe von Zwiebelschalen, VOZugang dem geben, W ds vielleicht der pra- ausdrücklichen erzieherischen Befehlen und VOgendste BeitragZAutbau der Identität 1ISt die implizıten Eıintluf(ß des Überichs der Eltern
Entdeckung des Ahnlichen und des Verschiede- geben. Er vervollständigt sıch mıiıt Wesenszügen
NCN, des «Selbst» und des «Anderen». Das 1St der Gruppe;, der Klasse, der Kultur un! derann die «symbolische Kastratıon», die endgülti- Zıvilısation.
DE Integration der Grenze. Begünstigt durch den mehr oder wenıgerEın Grundzug der sıch 1Un anbahnenden Öödı- glücklichen Ausgang der Odipusphase undpalen Periode 1St der, daß Vvon da jede Bezıe- durch das, W 4a5 sıch nunmehr durch die fasthung iınnerhalb dieses Dreıiecks erlebt wiırd: «Ich yanzlıche Ämnesıe der frühen Kındheit abzeich-bin WIE..., iıch bın anders als  » Damıt erfolgt net, bildet sıch das Überich durch massıve Ver-eıne tiefe Differenzierung, beispielsweise in der drängung ınfolge dieser vielfältigen Befehle, dieLiebe Dıie Liebe dem Menschen, der eiınem dem bıs anhın relatıv treien und durch die Umge-ähnliıch 1St (aufgrund des Geschlechts, des Cha- bung von außen her kontrollierten Spıel seinerrakters, des Berufs USW.), begünstigt aut dem Triebe eine Grenze setzen
Weg ber die Identifikation die Reiıtung der Das Überich besteht jedoch nıcht 1Ur In Ver-Identität, indem S1e deren gemeınsame speziıf1- drängung, sondern auch darın, dafß INan dassche Besonderheiten entwickelt. Daraus ergeben Subjekt der lıebenden Eltern verinnerlicht, undsıch manchmal beglückende Verschmelzungsge- das bıldet eınen Schutz VOr unzulässigen, Jafühle («Schwesterseele»), aber auch ÄAngste, die tödlıchen Erfahrungen. Sodann enthält CS Ele-sıch damıit verbinden dıe Angst, den anderen NC dıe tür die Selbstidentifikation sehr wich-verschlingen oder 1M anderen verschwinden). t1g sınd: die Ideale. Das Ideal-Ich besteht ausIn der Liebe einem oder eıner Andersartigen Urbildern, die den Vorstellungen ENTIStAMMEN,hingegen treut Inan sıch über die gegenseıtıge die das Kleinkind sıch von seınen iıdealisjiertenErgänzung und erlebt INan durch den anderen, Eltern machte, denen ahnlich werden 68
W asS INan selber nıcht ISt: och daraus ann die sehr wuünscht. Daraus gehen dıe TIräume VO  _Angst Vor eıner allzu oroßen Andersheit hervor- Größe hervor, die jedem Menschen ınnewoh-gehen oder wıeder die «Furcht Vor dem rem- Ne  3 Und das Ichideal, das, W ds das ınd seınden» auferstehen, die se1ıt dem Ende des ersten mussen ylaubt, der absoluten ErwartungLebensjahres In jedem Menschen schlummert. seıner Eltern entsprechen, 1st die Wurzel der

künftigen Angste VOT dem «Was wırd INan ohl
dazu sagen?»

Verbündeter oder Feind der Identität: Man sıeht, das Überich mıt seınen Idealen
das UÜberich spıelt 1im Unbewußten eıne wichtige Rolle, bald

als Ansporn und Rahmen Zu Wachstum desID e<a dritte psychische nstanz kommt dem Ich Ich, bald 1mM Konftlıikt mıt ıhm seıner
zuhılfe, indem S1€ schon 1MmM ınd VOon vier bıs Grenzen setzenden und verdrängenden Machen-
sechs Jahren 1im Unbewußten wiırkt, seınen schaften oder deshalb, weıl 65 dem Subjekt ıch-bewußten Zonen Überbelastungen TrSparceNn, t(ungen aufdrängt, die diesem nıcht unbedingtdie unerträglich waren, weıl sıch die unbegrenz- entsprechen. Diese Erwartungen und Forderun-
ten Forderungen der VO Es ausgehenden Trıiebe gCcCn wırken sıch 1im Innern des Subjekts uUINnNsonıcht mıiıt dem vereinbaren lassen, W as die Nnun zwıingender dUuS, als dieses in der Epoche, sıchbesser bekannte Wiırklichkeit, die durch die Er- das Überich bıldet, sıch och 1n absoluter Ab-
ziehung tiltriert worden 1St;, bietet. Das Überich, hängigkeit vVvon der Liebe der Eltern befindet, die
eıne Art kindlicher Priä-Moral,; die spater weıt CS erwerben oder verlieren können meınt, Jeals möglıch VO einer evolutiven bewußten Ethik ach dem, W d 065 sıch durch se1n Verhalten
abgelöst werden soll, wırd dem ınd ermöglı- einhandelt.
chen, sıch sozıualısıeren. Der Kern des ber- Als Unbewußtes bleibt das Überich im
ıchs 1st sehr subjektiv und hängt MmMIıt dem indıvi- Menschen urtumlıch und intantıl 1ın ll den Sek-
duellen psychıschen Haushalt6 mıt die nıcht während des Wachstums dank
dem, W a5S das Subjekt Unrecht oder Recht Bewußlßtwerdungen durch eıne nunmehr auf
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frejen, persönlichen Entscheidungen gründende flikte wıederaufleben, und die Adoleszenz sollte,Ethik abgelöst werden konnten. Wiährend die Ühnlich der Latenzperiode, ınfolge der gewaltı-bewußten Ideale als letzte Reterenzen, die InNan SCNH Errungenschaften dieses Alters instand set-
nıe erreichen vermaß, stimulierend wırken, ZCN, deren Ergebnisse in Gesellschaft und Kulturkönnen die unbewulfsiten Ideale Lähmung, reinvestieren un HEGU bewerten“*.
Zerstörung, kontinujerlichen verschwommenen Die heftigen somatıschen und physiologischenSchuldgefühlen, Ja ihres absoluten Cha- Veränderungen und Mutationen bringen die
rakters Depression führen?. Identität und die Identifikationen bıs 1ın ıhre

Grundlagen hinunter A Wanken. Das BGschlechtlich bestimmte Ich 1st nunmehr manıfest,
und der Junge Mensch schwankt zwıschen S@e1-Jenseıits der Kindheit
NC Verlangen, CS Zl Schau tıragen oder

Die Grundbestandteile des psychischen Appara- verbergen, Je nachdem Gr seine Zweıtel ZU
tes und seıines Funktionierens sınd ungefähr 1mM Schweigen bringt oder ıhnen unterliegt. Jedersechsten Lebensjahr da och die nachtol- Vorsprung, jeder Rückstand, alles Atypischeyende Entwicklung des Individuums wırd, talls gegenüber seinen Altersgenossen sıeht nach eiıner
S1e gesund 1st und die für das Reıiten spezıfıschen Katastrophe aus Dıie (unbewußten) Abwehrme-
Bewußtwerdungen begünstigt, Anlaß Verän- chanısmen des Ich geraten ruck oder
derungen und Umstellungen geben, die für dıe werden, WI1e die Projektion, die Zurücknahme,
Entwicklung des Ich und die Integration des die Idealisierung..., 1Ns Ma{fßlose gesteigert,Selbst grundlegend sınd die Angst bekämpfen, die sıch AUS der Dıiıshar-

Vor allem deshalb, weıl sıch das Überich test- mon1e zwıischen dem Leib eiınes Erwachsenen,
und darauf eıne relatıve Beruhigung der eıner oft noch kındlichen Attektivität und den

Triebkonflikte tolgt, wırd die Latenzphase gesellschaftlichen Zwängen ergıbt.(sechstes bıs zwolftes Lebensjahr) und die S$1e och der Junge Mensch ahnt, da{ß G: bald nıcht
charakterisierende Sozlalisierung dem ınd viel- mehr darum herumkommen wiırd, den Konflıkt
taltıge Gelegenheiten Identifizierungen DC- zwıschen seınen unbegrenzten triıebhaften Be-
ben Andere Famıiılien, die Schule und Gruppen gıerden un! den Idealen und (unbewußten)mMıt ihren Leıitern werden ıhm Modelle bıeten, die Zwängen (des Überich), den noch auf die ıh
anders sınd als die VO  ; den Eltern dargestellten umgebenden Erwachsenen proJızıeren sucht,
Grundmodelle und die diese erganzen. Dıie verinnerlichen. Damıt kommt 6S ZU

Neugierde un! psychische Energıe des Kındes schrecklichen Kampf der Bewußtwerdung,sıch dann ın Bewegung, die Besorgnisse durch welche die bewußten Zonen seines Ich die
und Befriedigungen erspuren, die auf den eıner gesunden Anpassung notwendıgenFeldern der Freundschaft, Gesellschaft, Wıssen- Kompromisse tinden mussen, talls CS nıcht
schaft, Relıgion, des Sports und der Kunst uUuSW. psychischen Störungen kommen soll
tür das ınd bereitliegen. Seıne Eltern, die Uridentifikationsmodelle,

In diesem Alter nımmt das ınd starke Identi- werden dank e1ines Wiıederaufflackerns der Odi-
tikationen mıt Gruppen VOT, wodurch Fähigkei- pus-KRegungen Anlaß Z unzulässıgen ıbıdinö-
CCn die bıs jetzt In ıhm blo{(ß keimhaft angelegt SCH und aggressıven Überreizungen. Der Ju
aICNH, entwickelt werden. Es kommt ZUTr Bil- gendlıche sucht den Eltern enttliehen und
dung der kollektiven Person, ZUur Entdeckung darauf verzichten, in ıhnen seine Hauptmo-der verschiedenen Wır, der vertrauten und der delle un! die zentrale Sıcherheit finden. Da ET
tremden, die Wohlbefinden oder aber Angste diese noch nıcht 1ın sıch selbst verankern kann,
hervorrufen. Denn umgekehrt wırd sıch das zıieht CT siıch das eiıne Mal zurück un versucht,
ınd der Prüfung durch den kollektiven Blick sıch iinden: andere Male nımmt E Reißaus
unterziehen mussen mıt all den Sympathıen un und sturzt sıch auf iırgendeinen Menschen oder
Ablehnungen, die seiıne Identität, die CS staärker aut ırgendwelche Gruppen, die NECUC Identifika-

tionen bieten scheinen.abgrenzt, in Frage stellen.
Und dann kommt 6S den orofßen Erschütte- Seiner Zerrissenheit zwıschen dem Welt-

rungen : der Pubertät und Adoleszenz, die 1n schmerz über das Abschiednehmenmüssen VO  a}
den Gegenständen und Beziehungsweıisen seinerunserer Zıvilisation leider oft miteinander Ver-

quickt sınd Dıie Pubertät Aft die Odıpuskon- Kındheit und der Begeisterung tür S1€e 1blösende
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b odelle kommt NUur noch seine Angst gleich. ıch mich, Wa die Entwicklung betrifft, nıcht

Das, mıt dem sıch ıdentifizıeren sucht, weıter auslassen, da iıch in eiınem besonderen
veranla(t sehr oft 11UT Introjektionen, eıne Art Abschnitt ber die Paradoxe der Identität und
Nachahmungen mıiıt Abwehrtunktion. Sıe ent- Identitikation während des SaNzZCH Erwachsen-
wickeln nıcht viel VO  _3 ıhm selbst, schützen ıhn enlebens sprechen ll
aber VOT dem Verlust oder dem Überdruck inne- ‚We1 wesentliche Punkte jedoch sınd jer

och erwähnen:rer Bılder, die C sıch 1M Kontakt mıt seınen
Eltern, die CT entidealisieren sucht, gebildet Dıe Reitungsperiode, die sıch ungefähr Z7W1-
hat schen dem zwanzıgsten und dem dreißigsten

Da S: WI1e eın Chamäleon sogleich dıe Farben Altersjahr abwickelt, 1st 1ın bezug auf die Identi-
jedes Umweltmilieus annımmt, verliert SIr tat und dıe Selbsterkenntnis ebenfalls sehr pra-
den Verstand (wıe das Chamäleon autf einem gend. Solange INanl och Lehrling oder Student
karıerten Stoff), wenn C plötzlich eıner Gruppe ISt; sınd die Identifikationen, dıe Ich-Entwick-
gegenübersteht, in der ıhm Nahestehende und lung, die Selbstwahrnehmung natürlıch wichtig.

ber VOT dem Leben als Erwachsener stehenMenschen AausSs seınen vieltaltigen zentritugalen
Beziehungen mıteinander vereınt sınd Darum.. mıt der vollen Freiheit und oft mıt dem Drang,
versucht (S1” jeden Preıs, S1Ce voneıiınander diejenigen kritisieren, deren Rolle ber-

halten. nehmen INan sıch bereıt hält, 1st eın Dıng;
Man weıß, von welcher Wiıchtigkeit Jugend- anderes aber 1st C3, sıch 1in der gesellschaftlich-

beruflichen Sıtuation eınes Erwachsenen eNTt-gruppen deshalb sınd Man weıiß aber auch, W1€e
gefährlich CS se1ın kann, S1e verwenden, aut decken un als solcher leben Hıer mu man
dermaßen erschütterten Identitäten Berufungen nıcht 1Ur weıterhin «sıch machen, ındem INnan

fixıeren, zumal WEeNNn das zugrunde lıegende sıch macht» (Ajyuriaguerra), sondern 1st INa
Ideal nıcht 1n der Wırklichkeit test verankert ist?. umgekehrt auch dem manchmal beträchtlichen
Eınıge kultivieren Fanatısmus und Heldentum Druck dessen ausgesetzZtL, W as diıe anderen Aaus$s
und können selbst den Tod eiınem Ideal uns machen und Unrecht oder Recht VO

hochstilisieren, das vielleicht die ursprüngliche uns erwarten oder VO uns nıcht annehmen.
Symbiose versinnbilden sol] als Zuflucht VOr der Ich denke Jjenes konftessionell gemischteGefahr, da{ß die Identität In Stücke geht, oder als Paarı das VO vielen anderen Famılien und Insti-
paradoxe Beschwörung. tutionen, die angstlıch autf Okumenismus be-

Der manchmal stuürmiısche Konflikt mıt der dacht arcnh, als Ideal hıngestellt und als ZeugnisAußenwelt 1St, W1e WIr sahen, zunächst eın inne- tür das Gelingen eıner Mischehe verwendet WUI-
rer Konflıkt, worın sıch Identität un: Identifika- de In diesem Spiel und dieser Rolle gefangen,tionen entsprechend den Erschütterungen, ın die brauchten dieser Mann und diese Trau mehr als
die somatıschen Veränderungen das Selbst C zehn Jahre, bıs S1e den schweren Konflikt
bracht haben, umzugestalten suchen. Die Ho- packten, der schon VOr der Geburt ihrer Kinder
mophilie dieses Alters wırd dem Burschen oder begonnen hatte, un: bıs S1E Z unvermeıdlichen
dem Mädchen behiltlich se1in, hre geschlechtlich Trennung gelangen vermochten.
bestimmte Identität testigen bıs dem Mo- uch 1sSt betonen, da{fß INan nıcht denken
MeNT, S$1e sıch stark tühlen, sıch miıt darf, die Adoleszenz sSe1 die sroße Krise Pardem Andersgeschlechtlichen 1n seiner Andersar- excellence. Man LUL 1es ohl AUS eıner Abwehr-
tigkeit kontrontieren Sanz ähnlich, W1€e haltung heraus, sıch ber die tıefen, jedoch
Begınn der ödıpalen Phase das ınd schwankt wenıger auffalligen Konflikte der trühen ınd-
zwıischen der Bewunderung und Liebe Z heıt auf bıllıge Weıse beruhigen und sıch
gleichgeschlechtlichen Elternteıl, MIt dem CS sıch VOr Konflikten schützen, die tür die Identität
identifiziert, und dem ın seınen erstien heterose- und dıe Selbsterkenntnis störend seın
xuellen Regungen verspurten Zug Z anderen können denken WIr eıne Schwanger-Elternteıil. Jedesmal 1St dann der andere Pol schaft, einen Berufswechsel,; eıne verstuüummelnde
Gegenstand VO Ageressıvıtät, W1€e das auch ab- Obperatıon, eiınen Todesfall,; eıne Ehescheidung,wechselnd ın den Innenhöten VO  - Schulen mıt die Menopause oder Andropause, das Altern. Al
Koedukation beobachten 1St dies sınd ebentalls Etappen oder Ereign1sse, wel-

ber die weıteren Etappen der Entwicklung che die Identität tief erschüttern, weıl S1e eıne
der Identität und der Selbstidentifikation werde Reorganısation des Narzıfmus- und Bezie-
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hungshaushaltes MIt sıch bringen MmMIit al den ern Lauf der Jahre entdecken werden, 1St
Freuden und Schmerzen, den Ausweıtungen nıcht ein Sanz Wesen, das «CS selbst» wırd
oder Verengungen, denen S1IC Anlafß geben VO SCIMEGT: Kindheit haben SIC ıhren Ab-
können kömmlingen nach dem Bıld schon iıhrer CISCHNCN

Eltern Szenarı10s aufgebaut. S1e werden die
aktiıven Zuschauer der persönlıchen Kombina-

Dıie Paradoxe der Identität t10OnNen SCIN, die das ınd zwıischen SC1INECM Pro-
jekt und ıhren unbewulfsten Projekten vorneh-

Nun wiırd uNnseTrE Darlegung verwickelter un INeN kann, ındem 6S wichtige Bestandteile ıhrer
werden ussen Wenn INan das bıs Projekte SCIN Ich, SCIN Überich un:

anhın Gesagte gelesen hat, wırd INan verstanden Ideale übernimmt
haben, da{fß CS ıllusorisch WAarC, wollte INan die Ab kömmlinge tür wen sollen SIC kommen?
persönlıche Identität eintach als das Ergebnıis des So großzügig die Eltern auch SC1IMN MOSCNH, kön-
Ich Wachstums betrachten, das die vielfältigen NEeN SIC doch die Erwartung nıcht ausschließen,
Jußeren Eintflüsse akzeptiert oder zurückgewl1e- da{fß mehr oder WEN1LSCI ıhnen unbewußt das
SCH“ hat Durch Inkorporationen, Identifikatio- 1nd auch tür SIC Quelle VO  e} Angsten und
NCN, Introjektionen und Abwehrprojektionen, narzıßtischen Befriedigungen IST, weshalb sıch

iınnerhalb SC1INCS Unbewußten, erlebt das ıhre Anforderungen MIt SCINECEM Projekt VeEeI-

Subjekt die Konflikte zwıschen SCINETr Selbstliebe quicken
und seinem Selbsthaß SCINECT Liebe und SCINCEM Wır Sagten Wenn das ınd der Mutltter-
Hafs gegenüber SCINCN Eltern, sodann gegenüber brust trınkt, verleıbt S6s sıch schon hre und
den praägenden Personen, die Lauf SCINECT schlechten Bestandteıle e1in autf Wunsch sSsCINET

Entwicklung Beziehungen polarisiıerten Phantasiegebilde, MIt denen CS Liebe un:
Zu «verinnerlichten Objekten» geworden, blei- Agegressivıtät, Verlangen un Schuldgefühl
ben S1C, selbst Wenn SIC Wirklichkeit LOLT sınd gegenüber ıhr und gegenüber sıch selbst
als lebendige Bilder zuweılen bewegt Dialog leben wırd den CS sodann durch Projek-
verlautenden Dıialog mMit dem unbewulßften Ich, LLONEN un! Umstellungen anderen Beziehun-
der VO Überich, VO  _3 den Forderungen und den gCn SC1INCS Lebens wıederholen wırd
Idealen, dıe S1IC darın aufgebaut haben, ausgeht Wenn 65 Spater entdeckt, da{fß C5S, Ühnlich WIEC
Nur persönliche Bewulßßstwerdungen ermöglı- andere, zugleich gul un: böse 1ST lıegt ann
chen CS dem Subjekt, sıch hıer un: da von diesen darın vielleicht CINE theologische Analogıe Z
EINgENISTELEN Besuchern befreien, sıch «sımul et Luthers Gegensatz
dann tür NeuUeE persönliche Optionen ötffnen UNSCLEF kındlıchen Abiolge vollkommen

Wenn INan die dynamıische Identität vemäfß besudelt sündıg geläutert? Das ınd steht
diesen Paradoxen versteht, IST INa imstande, schon dem GTEn Konftlıkt gegenüber zwischen
sıch VOT ZWEI IrMSCNH Ansıchten hüten VOor sCINCN Triıebansprüchen und dem, W 2S CS sıch
dem Reden VO «unerbittlichen Schicksal» ob Unrecht oder Recht, als das ansıeht W as
und VOTr der Idealisierung der persönlıchen re1- die Eltern VO ıhm erwarten
eıt Diese 1ST 1Ur den Sektoren möglıch dıe Wenn IMITL der ödıpalen Phase Eltern für

das ınd wirkliıch ZWCI werden und unterschied-Gegenstand eigentlicher Bewußtwerdungen BC-
sınd während die Anteıle Determiniıs- lıche, Ja manchmal gegensätzlıche Botschaften

INUS die Ideologie der «Authentizıtät» der Person 65 richten, wırd beispielsweıse der Knabe sıch
ıllusorisch machen Diesen Begriftf N- selbst vernehmen: «Se1 WIC deıin Vater!»,
den, WIC INan ıh beständig gebraucht heißt Mannn werden, un gleichzeltig: «Se1 nıcht WIC

VErISCSSCH, daß der Mensch SC1INCS5 nbe- deın Vater!» y der der CINZISC IST, der deine Multter
wußflten und der mancherlei Miıtspieler, die darın begehren dart
ıhre Rolle haben, sıch nıcht durchschauen annn Wenn der Mensch der Adoleszenz

Greıiten WITI, diese Paradoxe 1C- endlich Vater und Mutter verlassen mu{fß er

intensıven Konflikt MI den ıhmrecNn, auf CIN1SC Punkte der Entwicklung zurück
die WITE vorausgehenden erwähnt haben vorhandenen Elternbildern [)as 1ST C derma-

Wenn der Sauglıng auf die Welt kommt 1ST CI Ren beängstigender Konftlıkt, dafß (SIr ıh C
durch Eltern nıcht [1UT genetisch sondern matıischer Opposıtion Umgebung
auch phantasmatisch rogrammıert Was die El- PFrOJIZICIECN sucht. och das Überich und die
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Ideale, die 1mM Kontakt miıt denen der Eltern Tiefenpsychologische Anthropologie und
gebildet wurden, sınd in der Identität des Sub- Christentum
jekts sehr mıt dessen eiıgenem Projekt VCI-

quickt, da{fß INan nıcht selten beobachten kann, Zum Schluß einıge Fragen: Dıie bıblische An-
da CS manchmal 1m Alter VO  e} dreißig Jahren thropologie denkt sıch den Menschen TU 1ın
eıner INSO mehr mıiıt seinem Vater oder seıiner Beziehung mıiıt dem Kettergott. Natürlich spıtztMutter übereinstimmenden Kopıe wiırd, Je StUr- der Psychoanalytiker, WwWenn GE dies hört, die
mischer seine Adoleszenz verlauten ist! Es o1bt Ohren Um welchen Gott handelt 6S sıch? Und
auch den umgekehrten Fall,; da eıne Adoleszenz WENN InNnan VO «Befreiung durch Jesus hri-
fast still verlief und doch einem klarer Indivı- STUS>», VO  e} «Neugeburt» oder VO «Auterste-
duierten Erwachsenen tührte hung» spricht, W as versteht annn das Christen-

Kurz, in jeder Etappe stellt sıch wieder das iu  3 darunter 1m Unterschied dem, W 45 dıe
vielberedete Dilemma: «Seıin oder nıcht se1n, das Tietenpsychologie VO Mernischen entdeckt hat?
1st dıe Frage» die rage seiner 1ın Bezie- Handelt 6S sıch eınen durch das Es VO

hung stehenden Identität. Es gyeht nämlich grenzenlosen Verlangen aus proJizıerten Gott?
das unmöglıche (evangelıumsgemäße) Bestre- Um eınen Gott, dessen Religion 6S ermöglichenen, sıch und den anderen 1n eın und derselben würde, auf dem Weg über eine mystische Ver-
niıchtwidersprüchlichen Bewegung lıeben. schmelzung oder eıne Vernichtung, damıt C mIır
Das Schuldgefühl und somıt die Aggressivıtät alles wiırd, das arte Abschreiben der
STamMmmMtT Aaus der Spannung zwıschen dem Ich und Allmacht herumzukommen? der auch e1-
dem Ideal, während, W1e Freud9 ıhre Dek- 1CN Gott, der VO Überich aus proJizıiert wırd

ruft
kungsgleichheit eın Triumphgefühl hervor- mıit seınen Grenzen setzenden Forderungen und

seınen verfolgenden und kulpabilisierendenber dies 1St selten, und der Konftlıkt dauert Idealen? ıbt 65 denn einen Gott, dem INan, weıl
weıter. Und ZWAar sehr, dafß, WECeNN das ber- CI sıch 1mM Menschseın Jesu Christı erkennen
ıch und die Ideale des Subjekts denen der Eltern o1bt, durch die bewulfsten Zonen des Ich begeg-allzusehr verpilichtet bleiben, das einer Er- CN könnte.
krankung führen annn Di1e Person organısıert Und bestände dann dieser Vorausset-
sıch dann eiınem «talschen Ich», Ja S$1€e verdop- ZUNg die «Neu geburt » 1ın eıner Abschaffung der
pelt sıch eıner Persönlichkeıt, die zußer- Menschennatur und der 1er weıter oben
ıch anzuwenden 1St>» S und eınem tiet zerstor- beschriebenen Vorgange?
ten Ich ohne Aussıcht auf Leben Dıie Tietenpsychologie lehrt, da{fß einz1g Be-

Der Ordensmann Y den ıch weıter oben wulßtwerdungen das Indiıyiıduum VO Repetiti-
antOnte, mu{fte 1n der Analyse entdecken, daß ven und AUS den Gefängnissen befreıen, in die CS
seine «Berufung» 1m Grunde 1Ur aut dem 1M sıch ın seiınem Innern einschliefßt, wobel es tast
Unbewußflten tausendmal verbreıteten muüultterlı- daran erstickt, dafß CS nıcht wahrhaft 1st und wırd
chen Interdikt beruhte, S Je auf eıne andere al AaUus Angst, sowohl seınen verinnerlichten Idealen
abzusehen. Die Mutltter 1st schon seıt langem als auch deren Quellen und außeren menschlıi-
gestorben, verbietet aber ımmer noch, obwohl chen Stützen mıßtallen.
S16e, als S1e och Leben WAal, bewußft und Somıt könnten vielleicht die «Befreiung»ausdrücklich bedauert hatte, dafß CI sıch nıcht durch Jesus Christus und die Aussıcht autf die
verheıratete. Auferstehung bedeuten, das in der gle1-

Am Schlufß dieses Aufsatzes muüu{fste InNan natur- chen Rıchtung lıegt In diesem Fall würde die
ıch och VO der Beziehung zwıischen eıner Entdeckung der Offenbarung ın Jesus (der wahre
Person und ıhrer Rolle handeln, VO  —_ der möglı- Sohn: der einz1ıge Mensch, ın dem das Seın, das
chen Gleichung oder VO dem, W 4S passıert, Wort und das Tun nı€e wıdersprüchliıch sınd)
Wenn CS darum geht, durch eıne öttentliche durch das Ich das Spezifische des Menschen Sar
Funktion sıch kaschieren, sıch narzıßtisch nıcht aufheben, sondern den Menschen VO Se1-
wiederinstandzusetzen oder das, W as INan MC Zwangsvorstellung befreien, der durch se1ın
seınem Bedauern nıcht ist, kompensieren. Verlangen geformte Gott se1ın (das Idol; der
och das 1st eın sehr weıtes Thema, das WIr Fall «AIhr werdet seın W1e€e Gott»). Sıe würde ıhm
ınnerhalb der diesem Auftsatz DESELIZLIEN Grenzen die Möglichkeıit erölfnen, sıch als Sünder anzu-
leider nıcht behandeln können. nehmen, welcher der Zeıt, dem Raum und der
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DER VORGANG DER SELBSTIDENTIF;KATION
gegenseıtigen Abhängigkeit seiner Beziehungen herumkommt, und würde sıch aufgefordertnach begrenzt 1St Und sowohl durch das Wort hen, S$1e mıt Humor anzunehmen 1n der otft-
(Cottes als auch durch die VO diesem gewollten NunNg, GT selbst werden dank dem lıebenden
Wıssenschaften darüber informıiert, wurde dieser Blick Gottes, der nach unNnserem Glauben eINzZ1-
Mensch wıssen, dafß 1: seine Von Generatıiıon SCH Liebe, die nıcht gefangenhält, sondern Z

Generation» konifliktträchtige Natur nıcht Seıin beruft

Der begrenzte Rahmen dieses Aufsatzes, die Notwen- Hınsıchtlich der psychologischen Reifung der Berufungdigkeit der allgemeinverständlichen Darstellung sehr verwik- Z Priestertum tinden sıch Autsätze der Psychiater undkelter Probleme, welche 1n vielfältigen Studien unterschiedli- Tiefenpsychologen Vergote, Querinjean, Darm-chen psychlologischen Strömungen entsprechend untersucht stadter und de Saussure dem allgemeinen Titelwerden, SOWI1e der Umstand, da{ß ich Freudscher Psychoana- Formatıon apostolique des pretres, 1! Le Supplement 90/lytiker bın, haben miıich veranladfit, diesen Aufsatz hauptsäch- 1969 (Cerf, Parıs).
Gebiet vertassen.
lıch ın der Sıcht Freuds und seiner Nachfolger auf diesem Zu den trühen Wurzeln des Liebes- und des Aggressivi-

tatstriebes vgl Kleın und Rıvıiere, L’amour et la haıne
Zu einem gründlıcheren, tachtechnischeren und vollstän- ( n“ 112, Parısdıgeren Studium dieses Themas ann sich der Leser

das ausgezeichnete Werk VO Duruz halten: Narcısse Aus dem Französıschen übersetzt VO  - Dr. August Berzquete de SON. Etude des de NarcCıssısme, de MO1 1: de
SO1 psychanalyse psychologie (Ed Mardaga,Brüssel 1985 Neben guten Darlegungen der verschiedenen
tiefenpsychologischen Rıchtungen, die diese Frage behan-
deln, finden sıch darın auch niıchtpsychoanalytische Sıchten
der Bıldung des Ich und des Selbst WI1e die phänomeno-
Theorie.
logische, behaviouristische, SOZ10-kognitive und systemische THIERRY

Laplanche und ] Pontalıs bieten in ıhrem «Vocabu- 1934 in ent geboren. Lızentiat in protestantischer Theolo-
laire de Ia psychanalyse» Parıs °1984) un: Z1€, Dıplom 1n Psychologıie und Religionspsychologie der
vollständigere Deftfinitionen SOWI1eE Analysen der verschiede- Universıität ent. Ausbildung in Psychoanalyse in Genf,
nen Bedeutungen, welche die 1er beschriebenen tiefenpsy- Parıs und Lausanne. HSN Tätigkeit als Psychothera-chologischen Begriffe und weıtere, deren sıch dieser Autsatz PCUL in verschiedenen Instıtutionen, seıt 1971 als Psychoana-bedient, allmählich ANSCHOMM! haben ytiker. Miıtglıed der Schweizerischen Gesellschaft für Psy-7Zu dieser Verabsolutierung der unbewulsten Ideale und choanalyse, Lehrbeauftragter der Uniiversıitäten ent und

deren harter Anzweıftelung, zumal be] der Adoleszenz, Neuchiärtel,; beigeordneter Protessor der Universıität Kat-
Zugunsten relatıver, bewußter Ideale und der Abschaffung Veröffentlichungen Reflexjions SUT la tormatıion
des Regımes des «Alles der nıchts», auch 1mM Bereich der apostolique des pretres: Le Supplement (1969); Les pa-christlichen Ethik vgl das ausgezeichnete kleine Werk STEeUTrS devraient-ils LOUS taıre systematıquement psychana-
VO'  . Le Du, L’ideal proces (Cerf, Parıs lyser?: Cahiers Protestants 1974, Librairie de L’Ale,

Dıie Identitätsüberarbeitungen während der Adoleszenz Lausanne); Sentiments de culpabilıte et sıignıfication du pe-werden hervorragend beschrieben durch den Tiefenpsycho- che Approche psychanalytique: Revue de Theologie et de
logen Erik Erikson In: Jugend und Krise. Dıie Psychody- Philosophie 116 Lausanne); Psychanalyse et Christıia-
namık 1im sozıalen Wandel (Klett-Verlag, Stuttgart nısme. Ou sommes-nous”? FEssa]l d’application l’ethique:und In: Der Junge Mann Luther Rowohlt Verlag, Reinbek Le Supplement Anschritft: K Chemiın de Tattes-fontaine,
1970). COCH-1253 Vandeeuvres, Geneve.
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